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leber Tetzels Erwiderungeglaubte Luther potten 3u können, doch ſch
die nächſte Zukunft 0 die Befürchtungen des verſpotteten Ablaßpredigers
beſtätigen. Die Frage vom Ablaß trat bald Iu den Hintergrund; feine
Stelle trat die Vrage von der kirchlichen Autorität Tetzel  U Bedeutung
beſteht darin daf eLur Anlaß zu Luthers Auftreten wurde Er war nach Dr Paulus
ern gewandter Prediger un. Volksredner, ziemlich gebildet wenig beſcheiden
kühn und anſpruchsvoll die Vorwürfe Gegner Vte die Lobſprüche enner
Anhänger Cten übertrieben Delne Lehre Ablaß [ur die Lebenden var
9 korrekt, uu Ablaß ſur die Verſtorbenen richtete CETY ſich nach der offiziellen
Ablaßinſtruktion eicht und Reue für die Gewinnung dieſes Ablaſſes
nicht erforderlich, Geldſpenden). Nicht 1IMmMer war, V behauptet wurde,
Lehre der Kirche „E

77⁰ kamen ſagt Janſen⸗Paſtor, Mißbräuche vor und da  I
Auftreten der Prediger, die der Anpreiſung des Ablaſſes erregten mancherlei

Eine anAergerniſf elbſt Letzel iſt von Schuld keineswegs ſretzu prechen
dere bekannte Perſönlichkeit iſt Joh Dietenderger der beſten Vorkämpfer
der katholiſchen ehre Iu 16 Jahrhunderte In einen zahlreichen Schriften
zeigte ſich als ebenſ gelehrter, wie ſchlagfertiger Polemiker auch für da  I
Ordensleben trat P. ielfach Iu die Schranken Da  16 Hauptwerke ſeines Lebens
ſind ehr verbreitete Bibelüberfetzung und ſein nach Inhalt Form und
—  rach ausgezeichneter KKatechismus.

Vorliegende Schrift de  U  8 Dr Paulus Hhildet da und de  I
Bandes der „Erläuterungen und Ergänzungen Janſens Geſchichte des

deutſchen Volkes, herausgegeben von Ludwig Paſtor Freiburg, Herder“
Durch leſe Schrift 8 gelehrten Verfaſſers wir unſere Kenntnis der

ebenſo unerquicklichen als [Ur die Kirche raurige Reformationsperiode
Eln Bedeutendes gefördert V

oſef Niedermayr
44 Der heilige a  ali Baylon, Patron der euchariſtiſchen

Von Louis Antoine d 6 Porrentruy M Cap lutori
ſierte eberetzung QAus dem Franzöſiſchen von Schweſter M Paula. 8
456. Mit 20 ganz; eitigen Abbildungen. Regensburg 1904. Verlag
J. Habbel. M—

Bekanntlich vurde der heilige Paschal Baylon von Papſt Leo II1
vermittelſt des Breve Providentissimus Deus“ vom November 1897
zum Patrone aller euchariſtiſchen Vereine und Bruderſchaften der gegen⸗
wärtigen ſowohl auch der zukünftigen aufgeſtellt Gewiſſe fromme Kreiſe
hätten freilich anſtatt des einfachen Laienbruders Qus dem 87  Tden der minderen
Brüder ieber Emen anderen Heiligen B Narziſius eſehen und erregte
deshalb anſangs die Wahl de heiligen Vaters viel taunen, Befremden
Ind Enttäuſchung. „Der Erwählte var nicht der, den man wünſchte und
erwartete, und war daher die Aufnahme aller Begeiſterung bar, — 0 eiſig alt
(Vorrede b  —4 XVIII.) Louis Anton, Generaldefinitor des Kapuziner⸗
ordens, hat ſich nun zur Aufgabe eſtellt, den erwählten Patron der euch
riſtiſchen Werke enner wahren Geſtalt 3 einerſeits darzutun
daß der heilige Vater die richtige Wahl9 hatte und anderer
Eits, 5„Um En elbſt Iu der Vorrede betont, ½ en Verehrern des
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allerheiligſten Sakramentes jene kindliche un innige Kebe 3u ihm Paschal .
3U erwecken, auf die als Patron Anſpruch hat“ Al  V Quellen bei Ab.  2
aſſung des Werkes wurden nebſt der von den Ximenes und Chriſtoph
von Arta verfaßten älteren iographie die denkbar beſten und wichtigſten
benützt, nämlich die Akten der elig und Heiligſprechung Paschals
Quellen, die bisher keinem der Lebensbeſchreiber des euchariſtiſchen
Patrons zur Verfügung geſtanden ind, da ſie erſt vom Autor unſeres Werkes
nach langem Suchen Iu Franziskanerkloſter zu Aleantara aufgefunden worden
ſind —  * umfaſſen nicht weniger als ſieben Folianten mit 1e zirka Seiten,
die In gedrängter —  —  chrift lateiniſch und ſpaniſch den Selig⸗ und
Heiligſprechungsprozeß enthalten. Wir haben eS alſo hier mit einer authen⸗
iſchen Lebensbeſchreibung des Heiligen 3u tun

Die auch al  V Jugendſchriftſtellerin bekannte Ueberſetzerin Schweſter
Paula, Franziskanerin In Nonnenwerth Ly., hat ihre Tüchtigkeit hier aAber-—
mals bewieſen. Die Ueberſetzung iſt fließend, und ſind alle Eigentümlich⸗—
keiten de  O franzöſiſchen Stiles, die uns Deutſchen weniger uſagen, vermieden,
1 daß wir auch Iin dieſer Hinſicht O genannte Werk allen Verehrern des
allerheiligſten Sakramentes, insbeſonders aber den Mitgliedern euchari⸗
iſchen Prieſtervereines aufs beſte empfehlen dürfen. don den Vollbildern,
mit denen CS noch ausgeſtattet iſt, haben einige wohl gar keinen künſtleriſchen
Wert, was  . jedoch der Gediegenheit de Buches keinen Eintrag tun wird
—  ——  öge die doppelte Abſicht, die der Verfaſſer Het der Herausgabe ——  2  iner gründ⸗
lichen Lebensbeſchreibung des heiligen Paschal or Augen gehabt hat, und
die wir chon oben angeführt haben, ſich auch verwirklichen, und wünſchen
wir daher ſeinem Wer  ke auch die weiteſte 7—  Verbreitung.

Daniel Gruber M.
5 t. Dominikus und der Roſenkranz Von Heribert

Holzapfel M Veröffentlichungen D dem kirchenhiſtoriſchen
Seminar München. Herausgegeben von Knöpfler. VN  (V. 12.) 80 47 (
München, Lentner. 66 Pf. V*

Der Verfaſſer will gezeigt haben, „daß die landläufige Anſchauung
bezüglich der Entſtehung des Roſenkranzes unhaltbar iſt In unbeſtimmterer
Form C ſchon im erſten Jahrtauſend gebetet vorden ſein. Beſtimmtere
Nachrichten aber haben wir aus dem 12 ahrhundert. Von da N bi  I
N 15— Jahrhundert begegnen wir vereinzelten Roſenkranzbetern, bi
Alan de a Roche mit aller Kraft an der Ausbreitung des Gebetes arbeitete.
Hundert Jahre nach ihm die Andacht Volksgebete geworden, haupt—
ſächlich durch die Bemühungen der Dominikaner. Eine Begleiterſcheinung
minder erfreulicher aber eS, daß NnNan allmählich auch die Fabeln
Alans gläubig hinnahm und demgemäß den eiligen Dominikus In die
innigſte Verbindung mit dem Roſenkranze brachte.“ 5on welcher Art die
Fabeln Alans ſind, zeigt D. S 2 „Nachdem nämlich der Eifer im I

doſen
kranzbeten erkaltet war, erweckte Gott en Qan Das ging aber ſo 3 Alan
wollte einmal ſich elbſt das Leben nehmen. Schon hatte EL den Dolch
ſich gezückt, dad fiel ihm Maria In den Arm, gab ihm eine Ohrfeige Al
Alan In der darauffolgenden ſchweren Krankheit zur heiligen Jungfrau


